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Im sonst so friedlichen 
Brunsbüttel ist ein Kampf 
um das geplante Multipur-
posepier neben dem El-
behafen entbrannt. Neben 
dem Platzhirschen, der zur 
Schramm-Group gehö-
renden Brunsbüttel Ports 
GmbH, will sich auch der 
Lagerlogistiker F.A. Kruse 
jun. als Betreiber für das 
100-Millionen-Projekt be-
werben. Sehr zum Ärger von 
Brunsbüttel Ports.
F.A. Kruse hat sich bislang 
am Rande des ChemCoast-
Parks vor allem mit einem gi-
gantischen vollautomatischen 
Hochregallager einen Namen 
gemacht, in dem hauptsächlich 

Bauteile für den Windkraftpro-
duzenten Senvion untergebracht 
sind. Seit kurzem ist das Unter-
nehmen nun auch am Südkai ak-
tiv und schlägt dort Massengüter 
aus Küstenmotor- und Binnen-

Personalnot

Zu wenig Zollpersonal 
führte im Hamburger Hafen 
zu Umsatzeinbußen. S.4

Luftreinhalteplan

Die Hälfte der NOx-Emissionen 
stammt aus dem Hamburger Ha-
fen. Konzepte gibt es nicht. S.6

Planungsstopp

Neue Verzögerungen beim 
Bau der A20 erregen die 
Wirtschaft. S.8
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Gerangel um Multipurposepier
Neben Brunsbüttel Ports hat auch die Firma F.A. Kruse jun. Interesse an der neuen Anlage

Zwischen Elbehafen und dem Atomkraftwerk soll das Pier entstehen
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schiffen mit einem maximalen 
Tiefgang von bis zu 5,50 Metern 
um. F.A. Kruse-Geschäftsführer 
Peter Steinmeyer will sich nun 
auch auf den Betrieb des neuen 
Piers bewerben. Seite 10
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Liebe Leserinnen und Leser,

Konkurrenz belebt bekanntlich 
das Geschäft. Das freut im All-
gemeinen den Neueinsteiger 
und ärgert die Etablierten. So 
auch in Brunsbüttel. Wer auch 
immer das neue Multipurpo-
sepier neben dem Elbehafen be-
treiben wird – für den Standort 
wäre es ein Riesengewinn.

Bitter scheint es dagegen um 
die Hamburger Lascher zu ste-
hen. Fast zwei Jahrzehnte haben 
die Mitarbeiter von Carl Tiede-
mann  jedes Jahr auf einen Teil 
ihres Lohns verzichten müs-
sen. Wegen einer angeblichen 
Schieflage des Unternehmens. 
Die offiziellen Zahlen oder gar 
einen Sanierungsplan soll die 
Geschäftsleitung, obwohl ge-
setzlich verlangt, nie vorgelegt 
haben. Da kann man die Kolle-
gen von der Tochtergesellschaft 
LCH verstehen, wenn sie gegen 
ihr Unternehmen selbst Insol-
venz beantragen.

Wenn die Firmenleitung ihre Mit-
arbeiter als Gegner sieht, läuft ir-
gend etwas schief.

Wirtschaft     
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Auf der Hauptversammlung der Albis Leasing AG ging es hoch her. Seit Jahren gibt es Oppo-
sition gegen die Familie Mahn, die 32 Prozent des Aktienkapitals an der Gesellschaft hält. Fir-
mengründer Hans Otto Mahn, der Ende 2016 als Vortstandsvorsitzender in den Ruhestand ging, 
hatte vor Jahren eine Vergütung von über 1 Million Euro erhalten, ohne dass Gewinne vorhanden 
waren. Damals musste die Gallinat Bank  notverkauft werden. Zuletzt hatte der Aufsichtsrat die 
Vergütung auf 500.000 Euro gedrückt. Aber für diese kleine AG mit 111 Beschäftigten noch immer 
weit überhöht. Die Aktionäre wurden böse überrascht, als mit der Bilanzvorlage herauskam, dass 
sein Sohn John statt zum Prokuristen oder Generalbevollmächtigten gleich in den Vorstand be-
rufen wurde. Mit einem Anfangsgehalt von 170.000 Euro und Vergütungs-Boni in gleicher Höhe. 

Der Aktionär Bernd Gün-
ther sagte, dass so ein 
Posten wie der von John 
Mahn nur ein Anfangsge-
halt im fünfstelligen Be-
reich wert sei. Die große 
Mehrheit der anwesenden 
Aktionäre folgte den Aus-
führungen. Mahn Senior, 
der nicht anwesend war, 
bekam erstmals über 83 
Prozent Gegenstimmen. 
Die Aktionäre bezeich-
neten es als feige, dass er 
nicht zur Sitzung kam.
 Als von Aktionärssei-
te die Drohung kam, den 
gesamten Aufsichtsrat 
nicht zu entlasten, wurde 
mit den Anteilseignern 
vereinbart, dass bei Mahn 
Junior ein marktgerech-
tes Gehaltsgefüge neu zu 
verhandeln sei. Die Mehr-
heit der Aktionäre fand es 
zudem völlig überzogen, 
dass in einer so kleinen 
Gesellschaft vier Vorstän-
de aktiv sind. Ein Aktio-
när meinte: „Mahn kostet 
zwei Cent Dividende. Wir 
könnten statt vier Cent 
sechs Cent Ausschüttung 
bekommen.“ 
 Die Hauptversamm-

lung begrüßte, dass Marc 
Tüngler, Hauptgeschäfts-
führer der Deutschen 
Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz (DSW), 
in den Aufsichtsrat neu 
berufen wurde. Endlich 
ein Unabhängiger, der in 
den Aufsichtsrat kommt 
und der weiß, was Recht 
und Ordnung ist, so die 
einhellige Meinung. 
Tüngler wurde mit über 
99 Prozent der Stimmen 
gewählt. 
 Ein langjähriger Al-
bis-Aktionär sagte zur 
Arbeit des bisherigen 
Vorstands, dass dieser 
außerordentlich erfolg-
reich arbeite und die 
Aktie interessant bleibe, 
zumal Tüngler nun auch 
mit der unangenehmen 
Extrabevorteilung der 
Familie Mahn Schluss 
machen werde. In der 
Gesellschaft müsse für 
alle gearbeitet werden, 
nicht nur für 32 Prozent!
 Bernd Günther sieht 
deshalb die Entwick-
lung der Gesellschaft 
sehr positiv und traut 
den anderen Vorstän-

den innerhalb von zwei 
Jahren mehr als eine Er-
gebnisverdoppelung zu. 
Der Vertriebsvorstand 
Andreas Oppitz, der Fi-
nanzvorstand Michael 
Hartwich und der Vor-

standssprecher Bernd 
Dähling machten einen 
hervorragenden Ein-
druck. Die Albis Lea-
sing-Aktie steht momen-
tan bei ca. 3,90 Euro.

Text: Matthias Soyka

Transcargo GmbH
Port Logistics

TCO Transcargo GmbH
Terminal 1: Auf der Hohen Schaar 3, 21107 Hamburg

Terminal 2: Eversween 25, 21107 Hamburg
Tel: (+)49 40 75 24 76 0   www.tco-transcargo.de

Wir heben jede noch so schwere Ware!              

Ihr Spezialist für Lagerei und Schwergut
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Der Hamburger Hafen tritt auf der Stelle, beim Gesamtumschlag musste er sogar ein leichter Mi-
nus von 0,2 Prozent auf 70 Millionen Tonnen hinnehmen. „Als bemerkenswert gut gehalten“, be-
zeichnete Hafen Hamburg Marketing-Vorstand Axel Mattern das mehr als magere Ergebnis be-
schönigend. Schließlich legten Rotterdam im Containerumschlag um über neun Prozent auf 6,66 
Millionen TEU und Antwerpen um gut zwei Prozent auf 5,14 Millionen TEU zu, während die Han-
sestadt bei 4,45 Millionen TEU verharrte. Nur die anderen großen deutschen Häfen waren noch 
schlechter. Bremen minus 4,9 Prozent auf 2,7 Millionen, TEU Wilhelmshaven sogar minus 7,6 
Prozent auf 232.000 TEU. Und doch hatte das HHM erstmals eine neue Erklärung für das schlechte 
Abschneiden. Neben der fehlenden Fahrrinnenanpassung ist es die schleppende Zollabfertigung.

Michael Schrader, leitender Re-
gierungsdirektor beim Haupt-
zollamt Hamburg-Hafen, hatte 
auch gleich eine Erklärung parat, 
warum die rund 500 Mitarbei-
ter des Zollamts Waltershof bis 
zu sechs Tage brauchen, bis ein 
Container mit seinen Einfuhrda-
ten zur Bearbeitung an der Reihe 
ist (der bloße elektronische Ver-
waltungsvorgang dauert dann nur 
Sekunden): Personalknappheit. 
Derzeit fehlen rund 80 Finanz-
beamte, um die jährlich rund 1,4 
Millionen Zollanträge zu bear-
beiten. Dabei wird im Hamburg 
mit rund 5 Milliarden Euro rund 
die Hälfte der gesamten Einfuhr-
zölle der Bundesrepublik erzielt.

Früh elektronisch
Zollanträge stellen

Gerade einmal 33 neue Mitarbei-
ter seien in diesem Tagen mit ih-
rer Ausbildung fertig geworden. 
Das sei eindeutig zu wenig. Des-
halb habe die Finanzverwaltung 
die Ausbildung auf 73 drastisch 
erhöht. Bis dieser Nachwuchs al-
lerdings ersatzfähig ist, müssen 
andere Jungbeamte, die eigent-
lich ab November im übrigen 
Bundesgebiet eingesetzt werden 

Umschlagminus wegen Personalnot
Die Zollabfertigung im Hamburger Hafen dauert bis zu sechs Tage

sollten, die Lücke füllen. Schra-
der hat jedoch auch einen Vor-
schlag für eine kurzfristige Löung. 
Die meisten der Zollverfahren 
können auf elektronischem Wege 
schon 30 Tage vor dem Eintref-
fen der Ware gestellt werden. Wer 
dies tue, könne sich frühzeitig in 
die Warteschlange begeben und 
werde am Ende mehr als pünkt-
lich bedient. 
 Die übrige Bilanz des Ham-
burger Hafens ist weiterhin von 
den Umschichtungen bei den gro-
ßen Reederallianzen geprägt. Die 

HHLA legt massiv zu (+ zwölf 
Prozent), bei EUROGATE bricht 
der Umschlag ein (- 25 Prozent). 
Damit einher ging bei der HHLA 
auch eine deutliche Verbesse-
rung des Umsatzes um neun Pro-
zent auf 622,8 Millionen Euro, 
der operative Gewinn in der Lo-
gistik stieg sogar um 54 Prozent 
auf 90,6 Millionen Euro. An den 
drei HHLA-Terminals wurden 
3,4 Millionen TEU (+ 11,8 Pro-
zent) umgeschlagen. Auch, weil 
die Feederverkehre in Gefolge 
der großen Fernostdienste (+ 16,1 
Prozent) zurückkamen und um 
satte 22,4 Prozent zulegten.
 Dagegen sieht sich der Konkur-
rent EUROGATE einem schwieri-
gen Jahr gegenüber. Minus in al-
len deutschen Häfen, wenngleich 
der Einbruch in Hamburg unver-
schuldet kam und zum Jahresende 
abgemildert werden dürfte, wenn 
Hamburg Süd von Maersk über-
nommen sein wird. Der Branchen-
führer ist ein alter Großkunde von 
EUROGATE.
 Dabei freut sich Hamburg der-
zeit darüber, dass der Umschlag 
mit kleineren Fahrtgebieten deut-
lich zulegte. Der Handel mit Ko-
lumbien stieg um 60 Prozent, 
mit Mexiko um 28 Prozent und 

Michael Schrader,
Leitender Regierungsdirektor Zoll
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mit Kanada um 19 Prozent. Das 
Plus von 15 Prozent im Verkehr 
mit Sri Lanka ist jedoch auf ein 
Umrouten einiger Indien-Verkeh-
re zurückzuführen, wo der direk-
te Warenaustausch auch deutlich 
rückläufig war. Einbußen muss-
te Hamburg zudem bei Handel-
spartnern in Singapur, Finnland, 
den USA, Malaysia und Südko-
rea hinnehmen.

Viele Massengüter
exportiert

Weiter positiv entwickelte sich 
der Massengutumschlag (plus ein 
Prozent), der sich trotz des Re-
kordjahrs 2016 noch einmal auf 
23,5 Millionen Tonnen verbesser-
te, was ausschließlich auf einen 
starken Export (+ 7,4 Prozent) 
zurückzuführen ist. Vor allem 
Metalle, Baustoffe und Schrott 
waren im Ausland begehrt, wäh-
rend sich beim Import Kohle und 
Eisenerz weiterhin stark zeigten.  
 Eine kleine Trendwende gab es 
beim konventionellen Stückgut. 
Zum ersten Mal nach vier Quar-
talen wurde hier ein leichtes Plus 
erzielt, wenngleich die Halbjah-
resbilanz noch weiterhin negativ 
ausfällt. Mit 720.000 Tonnen wur-
de 11,7 Prozent weniger nicht con-
tainerisierte Ware umgeschlagen. 
Vor allem im Kfz- und Stahlexport 
gab es deutliche Abschläge.
 Für das laufende Jahr rechnet 
das HHM mit einem Gesamtum-
schlag auf Vorjahresniveau (138 
Millionen Tonnen). Der Con-
tainerumschlag dürfte bei 8,9 
Millionen TEU stagnieren, nicht 
zuletzt, weil Hamburg einen Fern-
ostdienst im Zuge der Umstellung 
der Reederallianzen verloren hat. 
Die Hansestadt wird noch von 19 
Diensten aus Asien angelaufen.

Text: Matthias Soyka
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39 Prozent der NOx-Emissionen 
der Hansestadt stammen von Schif-
fen. Hinzu kommen der Terminal-
betrieb, der mit knapp vier Prozent 
zu Buche schlägt, sowie die Ran-
gierfahrten der Bahn, die knapp 
zwei Prozent der Schadstoffe verur-
sachen. Addiert man nun noch die 
Hafenumfuhren per Lkw und den 
Anliefer- und Abholverkehr an den 
Terminals mit ein, die nicht näher 
ausgewiesen wurden, kommt man 
schnell auf einen Gesamtanteil des 
Hamburger Hafens von über der 
Hälfte der Stickoxidemissionen.
 Denn von den insgesamt 5.949 
Tonnen, die im Straßenverkehr 
entstehen, tragen Lkws, obwohl sie 
nur knapp fünf Prozent der Fahr-
zeuge ausmachen, 41 Prozent der 
Emissionen bei. Bei den Seeschif-
fen sind analog zum Umschlag die 
Containerschiffe mit 68 Prozent 
Hauptverschmutzer, gefolgt von 
Tankern (zehn Prozent). Die oft 
so gescholtenen Kreuzfahrtschiffe 

liegen mit 200 Tonnen und knapp 
drei Prozent am Ende der Liste. 
 Im Schiffsverkehr erwartet die 
Behörde bis zum Jahr 2025 einen 
Anstieg der Emissionen auf 8.433 
Tonnen, sofern sich der Umschlag 
um über 26 Prozent auf 194 Mil-
lionen Tonnen und 14,5 Millionen 
TEU erhöhen sollte. Nur bei den 
Binnenschiffen ist wegen der Flot-
tenerneuerung ein Rückgang um 
sieben Prozent zu erwarten. 

Grenzwert im Hafen
fast überschritten

Um den von der EU geforderten 
Grenzwert von 40 Mikrogramm pro 
Kubikmeter für Stickstoffdioxid 
(im 1. Quartal 2017 lag er im Ham-
burger Hafen bei 39,9) einzuhal-
ten, hat die Umweltbehörde einen 
Zehn-Punkte-Maßnahmenkatalog 
entwickelt. Er soll „auf ihre Wirk-
samkeit berechnete Maßnahmen-
pakete für die gesamte Stadt und 
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Das Verwaltungsgericht hatte den Hamburger Senat angewiesen, einen Luftreinhalteplan für 
die Hansestadt vorzulegen. Nun veröffentlichte die Umweltbehörde ein Traktat von 206 Seiten, 
in dem allerdings kaum etwas Neues steht. Bei der Analyse wird schnell klar, dass der wesentli-
che Anteil der Stickoxide, die sich 2014 auf 20.456 Tonnen summierten, aus dem Hafen stammt. 

diverse Schritte, um die lokale Be-
lastung zu senken“ enthalten. Ne-
ben dem Ausbau des Radverkehrs 
und der U- und S-Bahnen will die 
Stadt über 200 saubere Busse an-
schaffen, über 1.000 Ladepunkte 
für E-Fahrzeuge bauen und für den 
eigenen Fuhrpark fast ausschließ-
lich nur noch schadstoffarme Au-
tos kaufen. Weiterhin geplant sind 
Durchfahrtbeschränkungen für äl-
tere Dieselfahrzeuge an Abschnit-
ten der Max-Brauer-Allee und der 
Stresemannstraße.
 Viel mehr aber auch nicht. Bei 
dem Punkt 7 (Hafenverkehrslo-
gistik) wird nur auf alt Bekanntes 
verwiesen: Weiterer Ausbau der Ha-
fenbahn und Abfertigung von nur 
noch Euro V- oder Euro VI-Lkws an 
den Terminals auf freiwilliger Ba-
sis. Zudem wird auf die intelligente 
Verkehrsführung (Smart PORT lo-
gistics) verwiesen, die es bereits seit 
2014 im Hamburger Hafen gibt.
 Bei der Schifffahrt sollen bis 

Seeschiffe, Terminals und Lkws tragen zu über der Hälfte der Hamburger Stickoxidbelastung bei
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Dicke Luft um Reinhalteplan
Vorhaben der Hamburger Umweltbehörde setzen kaum neue Ideen um
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2025 bis zu 20 Prozent aller Kreuz-
fahrtschiffe mit LNG oder Land-
strom versorgt werden. Einzig 
wirklich konkreter Punkt mit In-
vestitionen seitens der Stadt ist der 
Bau von Landstromanschlüssen an 
den Terminals von EUROGATE 
und HHLA (Altenwerder). Bei der 
Schaffung einer LNG-Infrastruk-
tur, die bis 2025 bis zu fünf Prozent 
aller Seeschiffe versorgen könnte, 
wartet die Stadt auf die Initiative der 
Privatwirtschaft. Kaum ins Gewicht 
fällt dagegen, dass Schlepper und 
HADAG-Fähren auf LNG, Wasser-
stoff oder Elektroantriebe umgerüs-
tet werden sollen. 
 Von den hafeninternen Con-
tainerumfuhren, die in 2013 (letz-
te Erhebung) insgesamt immer-
hin 2,2 Millionen TEU ausmach-
ten, wurden 2016 gerade einmal 
67.570 TEU (drei Prozent) auf 
dem Wasser transportiert.  Die-
se Menge soll laut Behörde bis 

2020 nur um 6.000 TEU steigen. 
Tatsächlich sind die Containerum-
fuhren per Schute gegenüber 2014 
sogar rückläufig (-6,4 Prozent).
 Im Luftreinhalteplan heißt es 
dazu: „Straßengestützte Umfuhren 
im Hafen sollen durch die Förde-
rung von Containerbargen auf dem 
Wasser verringert und die landsei-
tige Infrastruktur entlastet werden. 
… Die HPA und die BMVI prüfen 
derzeit mit Fuhrunternehmen und 
Terminals, wie hoch das Potenzial 
von Containerumfuhren ist, das mit 
weiteren Maßnahmen auf die Was-
serstraße verlagert werden könnte. 
… Nach Abschluss der Untersu-
chung können dann konkrete Maß-
nahmen definiert werden, um tat-
sächlich Umfuhren auf das Wasser 
zu verlagern.“ Obwohl die Poten-
tialstudie letztes Jahr bereits abge-
schlossen war und gar den Transport 
von 440.000 TEU auf dem Wasser 
für möglich hält, wurde lediglich 

die allgemeine Formulierung des 
Koalitionsvertrags von 2015 fast 
wörtlich übernommen. Trotz seiner 
Relevanz nimmt das Thema „Ha-
fenumfuhr“ im Luftreinhalteplan 
lediglich eine Drittelseite ein.
 Das macht Dr. Ulrich Malchow, 
den Entwickler der mit LNG getrie-
benen „Port Feeder Barge“, fassungs-
los: „Die Grünen haben mit der ‚Port 
Feeder Barge‘ seinerzeit  Wahlkampf 
gemacht. Jetzt, wo sie die Umweltbe-
hörde besetzen und dort ein Luftrein-
halteplan aufgesetzt werden musste, 
fällt der Behörde nicht einmal ein, 
bei mir nach dem Stand des Vorha-
bens zu fragen, obwohl in eben die-
sem Plan festgestellt worden ist, dass 
die Hauptquellen für NOx der Hafen 
und der Schwerlastverkehr sind, was 
sich naturgemäß in der hafeninternen 
Containerumfuhr potenziert. Spricht 
man die Behörde darauf an, bekommt 
man nicht einmal eine Antwort!“  

Text: Matthias Soyka

Ich stehe für mehr als 50 Jahre Aktivitäten in der Logistikbranche

     1.    Führung der Spedition Hermann H. Heik GmbH & Co. KG, gegründet 1873.
     2.    AXEL HEIK Logistikimmobilien, Verkauf und Vermietung von Logistikimmobilien.
     3.    Freiflächenvermietung bei den Elbbrücken.

Gerne berate ich Sie bei Ihren Fragen und freue mich über Ihren Anruf.

Ihr direkter Ansprechpartner
 Herr Axel Heik
 Mobilnummer:  +49 172 40 333 11
 Telefonnummer: +49 40 789 16-211
 E-Mail:  heik@heik.de
 Website:   www.heik.de

         HAFEN Aktuelles
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Da staunte der neue schleswig-holsteinische Verkehrsminister Bernd Buchholz (FDP), als er 
an seinem vierten Arbeitstag die überarbeitete Zeitplanung für die Realisierung der A20 vorge-
legt bekam. Diese war für Union und Liberale zentrales Wahlkampfthema, schließlich war un-
ter der Koalition von SPD, Grünen und SSW in keinem der sechs verbliebenen Abschnitten mit 
den Bauarbeiten begonnen worden.  Als nun der Direktor des Landesbetriebs Straßenbau und 
Verkehr, Torsten Conradt, im Wirtschaftsausschuss einräumte, dass der ehemalige Staatsse-
kretär Frank Nägele (SPD) ihn angewiesen hatte, die Planung östlich der A23 erst einmal ein-
zustellen, war die Empörung groß. Der neue Ministerpräsident Daniel Günther (CDU) polterte 
gar, die ehemalige Landesregierung habe die Öffentlichkeit „hinter die Fichte geführt“.

Immerhin hatte der frühere Wirt-
schafts- und Verkehrsminister 
Reinhard Meyer (SPD) stets be-
tont, dass die A20 mit Elan vo-
rangetrieben werde und viele 
Abschnitte kurz vor der Planfest-
stellung seien. Tatsächlich ist le-
diglich im April der Abschnitt 4 
(von Wittenborn bis zur A 7, 18 
Kilometer) planfestgestellt und 
mittlerweile vom BUND, einer 
Gemeinde und einer Privatper-
son beklagt worden. Die dazwi-
schen liegende Ortsumfahrung 
Bad Segeberg  (20 Kilometer) 
wurde Ende 2013 vom Bundes-
verwaltungsgericht wegen nahe 
gelegener Fledermausnistplätze 
gestoppt. Ein Planergänzungsver-
fahrung ist „in Vorbereitung“. Tat-
sächlich herrscht hier eher Ratlo-
sigkeit.
 

470 Zwergschwäne
bei Itzehoe als Ursache

Um den Jahreswechsel herum ha-
ben nun auch 470 Zwergschwä-
ne, die das Breitenburger Moor 
südöstlich von Itzehoe im Winter 
nutzen, zu einem Planungsstopp 
geführt. Zwergschwäne stehen 
auf der Liste der „Arten nationa-
ler Verantwortlichkeit Deutsch-
lands“. Für deren Erhalt und 

Schnelligkeit. Stattdessen stellte 
Nägele, der nun in Niedersachsen 
als Wirtschaftsstaatssekretär für 
die Umsetzung der A20 zuständig 
ist, die Arbeiten an den Abschnit-
ten östlich der A7 fast komplett 
ein, um die wenigen planerischen 
Ressourcen voll auf den schwie-
rigsten Abschnitt 8 (Elbquerung 
bei Glückstadt) zu konzentrieren, 
ohne den eine Anbindung auch 
keinen Sinn machen würde, wie 
ein Sprecher des Wirtschaftsmi-
nisteriums nun sagte. Hier bereite 
die Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie den Planern die gleichen 
Kopfzerbrechen wie bei der Fahr-
rinnenanpassung der Elbe.

Absoluter Dilettantismus
der Vorgängerregierung

Gut möglich, dass das Wahlver-
sprechen von CDU und FDP, die 
A20 bis 2022 bis zur Elbe fertig 
zu stellen, nicht gehalten werden 
kann, was die neue Opposition 
nun mit Häme quittierte. Gün-
ther warf der Vorgängerregierung 
in den Bereichen Wirtschaft und 
Verkehrspolitik „absoluten Di-
lettantismus“ vor. Meyer habe 
den Menschen Sand in die Augen 
gestreut und einen Eindruck er-
weckt, der nicht zu halten sei.

Schutz hat sich die Bundesregie-
rung nach der „Nationalen Strate-
gie zur biologischen Vielfalt“ als 
Ergänzung zur der Roten Liste 
für gefährdete Tier- und Pflanze-
narten selbst verpflichtet. Von den 
Tieren will die Opposition nichts 
gewusst haben. Den Planern und 
dem Minister muss das Problem 
schon Anfang 2016 bekannt ge-
wesen sein, als sich eine interne 
Ad-Hoc-Arbeitsgruppe des Ver-
kehrs- und Umweltministeriums 
mit dem Problem befasste. 
 Offiziell freilich wurde ver-
kündet, Gründlichkeit gehe vor 
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Hinter die Fichte geführt
Planungsstopp an der A20 erregt in Schleswig-Holstein die Gemüter

Bernd Buchholz (FDP),
Wirtschafts- und Verkehrsminister
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Das Bundesverkehrsministerium 
in Berlin stärkt Buchholz den Rü-
cken: Politische Vorgaben der Vor-
gängerregierung hätten zu Verzö-
gerungen geführt. Außerdem seien 
fehlende Planungskapazitäten bei 
der Landesstraßenbauverwaltung 
ursächlich gewesen. Aus Sicht des 
Bundesverkehrsministeriums hat 
die Autobahn eine Schlüsselfunk-
tion für die Verkehrsinfrastruktur 
in Norddeutschland., so Bundes-
verkehrsstaatssekretär Enak Fer-
lemann (CDU) Derzeit prüft die 
Planungsgesellschaft des Bundes, 
DEGES, die Planungen für die 
A20 zu übernehmen. Sie forder-
te die bisherigen Unterlagen (56 
Umzugskartons, davon vieles auf 
CD) an.  
 Der Hauptgeschäftsführer des 
UVNord, Michael Thomas Fröh-
lich, reagierte entsetzt auf die 
jüngste Entwicklung in Sachen

Von der 100 Kilometer langen Strecke sind zwei der acht Abschnitte fertig

A20: „Wenn es sich bewahrheiten 
sollte, dass die vorherige Landes-
regierung die Wirtschaft und die 
Öffentlichkeit bewusst nicht in-
formiert hat und das möglicher-

weise, um die eigenen Wahlchan-
cen nicht zu gefährden, dann wäre 
das ein Stück aus dem Tollhaus“, 
sagte Fröhlich.

Text: Matthias Soyka
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Lange war die Welt in Brunsbüttel in Ordnung – sieht man einmal von den Problemen an denen 
Schleusentoren in früheren Jahren einmal ab. Zwei große mittelständische Betriebe arbeiteten fried-
lich nebeneinander: Die Brunsbüttel Ports GmbH der Schramm-Gruppe wuchs kontinuierlich mit 
dem Umschlag in ihren Häfen, die F.A. Kruse jun. GmbH machte sich einen Namen als Lagerlogisti-
ker vor allem für die Windenergie. Doch nun will Kruse mit in das Hafenumschlaggeschäft einstei-
gen und sich als Betreiber für das neben dem Elbehafen geplante Multipurposepier bewerben.     
Brunsbüttel Ports-Chef Frank 
Schnabel wird bei dem Thema un-
gewohnt schmallippig. „Natürlich 
werden uns auch für das Multipur-
posepier bewerben“, sagt er. Mehr 
wolle er dazu nicht sagen. 
 Die Umschlagaktivitäten der 
F.A. Kruse GmbH waren bislang 
eher bescheiden. Seit kurzem ist 
der Materiallogistiker auf dem 
Gelände des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes am Südkai unmittel-
bar neben der Schleusenausfahrt 
aus dem Nordostseekanal tätig. 
Er hat eine Reihe von Altbauten 
abgerissen und die Halle 7, neben 
dem kleinen Verwaltungsgebäude, 
renoviert. Eine zweite Halle soll 
ebenfalls instandgesetzt werden. 
Doch mehr als Binnen- und klei-
ne Küstenmotorschiffe können 
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hier nicht festmachen. Getreide, 
Futter- und Düngemittel werden 

hier im kleinen Stil von den sechs 
Mann vor Ort umgeschlagen. Ein 
100-Tonnen-Hafenmobilkran soll 
demnächst angeschafft werden, 
wenn die Genehmigungen dafür 
vorliegen. 
 Das alles wird von Peter Stein-
meyer gemanagt, der zuvor u.a.
Geschäftsführer des mittlerweile 
geschlossenen BUSS Hansa Termi-
nals war. Ihm zur Seite steht Hein-
rich Ahlers, der damals bei BUSS 
noch sein Chef war, nun allerdings 
im Ruhestand nur noch als Bera-
ter fungiert. Beide glauben an die 
Zukunft für ein zweites Standbein 
Kruses. Das Unternehmen, das ne-
ben Brunsbüttel auch in Bremer-
haven und Kruså (Dänemark) Nie-
derlassungen hat, verfügt über 330 
Mitarbeiter und setzt 35 Millionen 

Kruse mit neuen Ideen
Der Lagerlogistiker will sich neben dem Elbehafen ein zweites Standbein schaffen

Ein wenig idyllisch sieht es noch auf dem F.A.Kruse jun.-Gelände am Brunsbütteler Südkai aus

Peter Steinmeyer,
Geschäftsführer Südkai GmbH
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Euro im Jahr um. Und Wandel liegt 
in der Tradition des Unternehmens. 
1902 war es ursprünglich einmal 
als Fuhrunternehmen für die kai-
serliche Post gegründet worden. 
In Teilen ist das Familienunter-
nehmen auch in vierter Generation 
sich hier zumindest treu geblieben. 
Heute zählen 70 eigene Lkws und 
120 Trailer mit zum Fuhrpark der 
mittlerweile internationalen Spedi-
tion. 

Bis zu 200 neue Arbeitsplätze
könnten entstehen

Die Vision ist der Betrieb des sechs 
Hektar großen Multipurposepiers, 
der auch eine Schwerlastplattform 
erhalten soll. Auf dem Gelände da-
hinter, das bis zu 27 Hektar groß 
ist, könnten potentielle Kunden   
weitere Betriebsstätten aufbauen. 
„Wir wollen hier den Grundstein 
für eine Neuansiedlung schaffen“, 
sagt Steinmeyer. Wie die genau 
aussehen könnte, darüber schwei-
gen sich die Beteiligten noch aus. 
Es wäre die erste seit langen Jah-
ren, zwischen 120 und 200 Arbeits-
plätze könnten entstehen. „Das 
wäre eine extreme Aufwertung des 
Standortes“, so Steinmeyer. Der-
zeit arbeite man intensiv an der 
Erstellung eines Terminalkonzep-
tes. Zur Optimierung der knappen 
Flächen denke man vor allem über 
ein direktes Umladen vom See- 
und das Binnenschiff nach, meint 
Ahlers.
 Doch das sind bislang alles nur 
Pläne. Die Schramm Group indes 
punktet dagegen eher mit harten 
Fakten. Die Halbjahresbilanz liest 
sich prächtig: Plus elf Prozent 
Umschlag in den drei Brunsbüt-
teler Häfen auf 6,74 Millionen 
Tonnen, wobei besonders der El-
behafen mit einem Zuwachs um 
zwölf Prozent punkten konnte. 

Auch die Zahl der Schiffsanläufe 
stieg von 155 auf 180. Auch die 
im März übernommenen sechs 
kleinen schwedischen Häfen ent-
wickeln sich mit Steigerungsraten 
von bis zu zwölf Prozent prächtig. 
Zudem hat die Schramm Group 
dem alten Konkurrent BUSS in 
Hamburg einen weiteren Auftrag 
weggeschnappt. Neben dem Koh-
lekraftwerk Moorburg wird sie ab 
1. Dezember auch die Logistik 
für das Steinkohle- und Gaskraft-
werk Tiefstack (500.000 Tonnen) 
und Steinkohlekraftwerk Wedel 
(600.000 Tonnen) übernehmen.
 Das Multipurpose-Projekt wird 
von der Stadt Brunsbüttel sowie den 
Kreisen Steinburg und Dithmar-

schen voran getrieben. Das Land 
hat eine Finanzierungszusage von 
90 Prozent gegeben. Allerdings, so 
sagte der neue Wirtschaftsminis-
ter Bernd Buchholz (FDP), müss-
ten sich die Beteiligten vor Ort 
erst einmal sortieren. Denn auch 
die Jetty-Anlage für das geplante 
LNG-Terminal soll in dem Bereich 
östlich des Elbehafens und südlich 
des stillgelegten Atomkraftwerks 
angesiedelt werden. Erst wenn dies 
geklärt sei, werde das Vorhaben 
weiter vorangetrieben und euro-
paweit ausgeschrieben. Experten 
rechnen mit einer Bauzeit von gut 
zwei Jahren. Ende 2020 könnte sie 
ihren Betrieb aufnehmen.

      Text: Matthias Soyka

Getreideumschlag am Nord-Ostseekanal von einem Kümo

Das Kruse-Hochregallager mit 36.000 Palettenstellplätzen
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Die Digitalisierung ist in aller Munde. Jeder noch so kleine Vorgang wird in Bits und Bytes 
umgerechnet und im Computer verarbeitet. Doch irgendwo gibt es auch Grenzen, vor allem 
in der Logistik: Davon ist Remo Stork, Vorstandsvorsitzender der NAVIS AG, überzeugt. „Wir 
setzen auf moderne IT und konservative Erfahrung“, umschreibt er das Firmencredo. Denn 
die digitalen Prozesse funktionieren nur so lange einwandfrei, wie auch der reale Vorgang, 
der dahinter steht, wie geplant abläuft. Doch wehe, es läuft etwas schief.

Spätestens dann sei der Sachbear-
beiter gefragt, wirft Stork ein. Und 
da sei die persönliche Ansprache an 
den Kunden eben immer noch un-
geheuer wichtig. Denn bei NAVIS 
ist ein Vorgang so geregelt, dass 
von der Auftragsannahme bis zur 
Endabrechnung nur ein Mitarbeiter 
mit dem Vorgang beschäftigt ist. 
Und so identifiziert er sich mit ihm. 
Dieser ist bestens geschult und weiß 
genau, wo sich die Ware gerade be-
findet oder warum es gerade hakt.
 „Bestimmte Dinge kann man 
einfach nicht digital abbilden“, 
meint Stork. Ein Schiffsuntergang 
beispielsweise oder andere hö-
here Gewalt wie Erdrutsche oder 
extreme Verkehrsstaus aufgrund 
von Unwettern oder plötzliche 
politische Unruhen. Dann müsse 
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Zudem gibt es Tochtergesellschaf-
ten in Esslingen, Kempten, Düssel-
dorf und bei Barcelona.
 Dabei hat sich NAVIS gerade 
die neuste IT zugelegt. Diese un-
terstützt die Mitarbeiter vor allem 
in der Analyse der sich ständig än-
dernden Gegebenheiten. Dazu sei 
laut Stork jedes Fahrtgebiet völlig 
unterschiedlich. Ende dieses Jah-
res werde Storks Unternehmen 
auf voll kalibrierte Warenströme 
zugreifen. Soll heißen: Die Sach-
bearbeiter können sehr genau sa-
gen, wo eine Ware wie am besten 
transportiert wird. Diese Analyse 
sei laut Stork unheimlich wichtig, 
um möglichst zielgruppenorien-
tiert zu handeln. 
 Und die Zielgruppe ist der Mit-
telstand. Gerade dort sei es immer 

schnellstens ein Plan B her, und da 
greifen die 160 Mitarbeiter auf die 
Erfahrung von 61 Jahren Firmen-
geschichte zurück.

Auf internationale Verkehre
spezialisiert

NAVIS hat sich auf die Organisa-
tion von internationalen Verkehren 
spezialisiert. Jährlich verschickt 
das Unternehmen mehrere 10.000 
TEU (darunter auch viele Sammel-
gutcontainer), aber auch konventio-
nelles Stückgut und Projektladung. 
Während das Gros der Mitarbeiter 
in Hamburg-Rothenburgsort  tätig 
ist, bestehen auch Dependancen  
am Hamburger Flughafen, in Bre-
men, Hannover, Freiberg (Sach-
sen), Rotterdam und Antwerpen. 

Pünktlich mit der Ladung anzukommen, bei jedem Wetter, ist eine der Maxime der NAVIS AG

Moderne trifft Konservative
Die Hamburger Spedition NAVIS AG setzt auf neuste Technik und Erfahrung
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noch extrem wichtig, dass „der 
Kunde die Möglichkeit hat, mit 
Menschen direkt zu kommuni-
zieren“.  Gerade beim Übersee-
export, der etwa 60 Prozent des 
NAVIS-Umsatzes ausmacht (der 
Rest sind innereuropäische Ver-
kehre), seien persönliche Kontak-
te auch am Zielort sehr wichtig. 
Rein innerdeutsche Verkehre bie-
tet NAVIS nicht aktiv an, wickelt 
sie aber auf Wunsch des Kunden 
mit ab. Die Hamburger arbeiten 
dabei mit einer ganzen Reihe von 
Partnern wie Reedereien, Fuhrun-
ternehmen und Luftfahrtgesell-
schaften zusammen. „Kleine Be-
triebe können schneller reagieren 
als große“, gibt Stork zu beden-
ken. Die Flexibilität führe zwar zu 
etwas höheren Kosten, aber eben 
auch zu dem gewünschten Er-
gebnis. Wobei die Kundschaft in 
der Logistik extrem zeitaffin sei. 
Anders als im Automobilbereich, 
wo ein Käufer die verspätete Aus-
lieferung seines Neuwagens als 

mehr oder weniger Gott gegeben 
hinnehme, legten die Kunden des 
Speditionsgewerbes extremen 
Wert auf Pünktlichkeit.  
 NAVIS selbst habe es aufgege-
ben, sich mit Billiganbietern aus-
einanderzusetzen – die persönliche 
Leistung und echte Ansprechpart-
ner stehen stets im Vordergrund. 
Vor Jahren sei man einmal von der 
Telekom zu Hansenet abgewandert, 

nach deren Verkauf bei O2 gelandet 
und nun zur Telekom zurückge-
kehrt. Ebenso verhalte es sich im 
Bankenbereich. Vor Jahren ist das 
Unternehmen zur Haspa gewech-
selt. Diese sei nicht nur Marktfüh-
rer, sondern auch sehr an der Logis-
tik interessiert, erklärt Stork. Und 
das Billigste sei nun einmal in den 
seltensten Fällen das Beste.

Text: Matthias Soyka   

Remo Stork ist seit 37 Jahren im Unternehmen und leitet die Firma in zweiter Generation

Die Firmenzentrale befindet sich in Hamburg-Rothenburgsort

Fo
to

s:
 S

LH



       STADT LAND HAFEN - SEITE 14

         LAND Wirtschaft

„Bei dem Namen darf ich nie 
zu spät kommen.“ Firmen-
gründer Christoph Gienow 
ist sich sehr wohl bewusst, 
dass eine Firma, die den Na-
men „IN-TIME“ (Englisch für: 
pünktlich) trägt, eine gewisse 
Verpflichtung mit sich bringt. 
Auch wenn man nach 31 Jah-
ren seine Hauptgeschäftstä-
tigkeit vom anfänglichen Ku-
rierdienst im Nahverkehr auf 
einen Deutschland-weit ope-
rierenden Lagerspezialisten 
verlagert hat. Und da es sich 
hierbei auch um die Kranken-
haus- und Praxisversorgung 
von Dialysepatienten han-
delt, ist absolute Zuverläs-
sigkeit unerlässlich. Allein in 
diesem Bereich verschickt 
das Steller Unternehmen täg-
lich 55 Tonnen. 

Und obwohl die sieben Hallen mit 
ihren insgesamt 20.000 Quadratme-
tern fast komplett ausgelastet sind, 
ist der Firmengründer zusammen 
mit seiner Ehefrau Sylvia Gienow-
Thiele täglich auf der Suche nach 
neuen Kunden aus dem Mittelstand. 
Großkunden hatten die beiden in der 
Vergangenheit natürlich auch. Aber 
die Zusammenarbeit sei teilweise 
kompliziert gewesen, da Konzerne 
durch häufigen Wechsel von An-
sprechpartnern oder die permanente 
Infragestellung der aktuellen Prozes-
se und Modelle das mittelständische 
Denken nicht verstehen. „Wir müssen 
daher immer wieder eine neue Wei-
de finden, welche ausreichend Nah-
rung bietet“, umschreibt es Gienow. 
Man sei auf der Suche nach der Ni-

sche. Doch der Wettbewerb ist groß, 
denn in der Branche herrscht ein sehr 
scharfer Wettbewerb.
 Am stärksten hat es das Familien-
unternehmen im Speditionsbereich 
erleben müssen. Um 40 Prozent sei-
nes Fuhrparks hat IN-TIME in den 
letzten Jahren abgebaut. Die neue 
Konkurrenz aus Osteuropa und der 
Mangel an geeignetem inländischem 

Personal hat zur Reduzierung geführt. 
Auch der unkomplizierte Austausch 
eines Transportunternehmers, sofern 
man keine allzu hohen Ansprüche 
stellt, ist für diese Dienstleistung ein 
großer Nachteil. Mit der derzeitigen 
Fuhrparkgröße ist man jedoch zufrie-
den. Eingesetzt werden die Fahrzeuge 
für langjährige Auftraggeber, die sehr 
hohe Ansprüche an Verbindlichkeit 
und Qualität haben.  
 Rund 40 Lkws hat IN-TIME noch 
laufen. Vom Sprinter bis zum 40-Ton-
ner. Die holen Container aus dem 
Hamburger Hafen, liefern im Nahver-
kehr, laden Großbauteile und trans-
portieren national die in den Gebäu-
den gelagerte Ware.
 Wenn man jedoch Lagerhaltung 
betreibt und anspruchsvolle Prozesse 

Thomas Wolnewitsch mit einem der Exportwagen 

Der Name ist Programm
Der Logistikdienstleiter IN-TIME aus Stelle setzt vor allem auf Zuverlässigkeit

Hendryk Booß (Haspa), Sylvia Gienow-Thiele und Christoph Gienow
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in seinem Gebäude leistet, sei man 
nochmals deutlich besser abgesichert. 
Überwiegend ist es Importware aus 
Asien, die in Containern über den Ha-
fen ankommt. Und wenn sie wenig 
später unweit von Maschen auf das 
Firmengelände rollen, geht die Arbeit 
erst richtig los. Denn die meisten rand-
vollen Container müssen per Hand 
entladen werden. Paletten werden in 
China selten verwendet, da man den 
Laderaum lieber für Ware nutzt. 
 In der Warenannahme ist also erst 
einmal Muskelkraft gefragt. Ob nun 
Kartons, Säcke oder Fässer - alles 
wird zunächst auf Paletten gestapelt. 
„Wir haben jede unserer Ware min-
destens einmal in der Hand“, sagt 
Gienow. Dabei wird sie auch elektro-
nisch erfasst. 
 Die sei mittlerweile das A und O 
des Geschäfts. Früher habe man über 
Stellplätze für Paletten geredet, wovon 
IN-TIME immerhin 35.000 hat. Heu-
te seien Systeme und das Verbinden 
über Schnittstellen das Kriterium zur 
Auftragserteilung. Diese müssen für 
die Kunden häufig individuell erstellt 
werden, was leicht einen fünfstelligen 
Eurobetrag kosten könne. In-Time 
verfügt über eine eigene IT Abteilung 
und erstellt alle Softwareprozesse im 
eigenen Haus. Denn für alle Güter sei 
die computergesteuerte Erfassung und 
Verwaltung unverzichtbar. Denn erst 
wenn die Ware nach dem Trucking 
und Verzollen (oder dem Verbringen 
ins eigene offene Zolllager), Ausladen, 
Fotografieren, Palettieren, Konfektio-
nieren oder Musterziehen ins System 
eingebucht ist, wird sie dem Kunden 
als Bestand gemeldet. Anschließend 
entscheidet der Eigentümer über die 
weiteren Schritte. Mit dem Abholen 
der rund 1.500 Container im Jahr und 
dem Auspacken ist allerdings kaum 
Ertrag möglich. „Die Ware muss ide-
alerweise veredelt werden“, gibt er 
zu bedenken. Folieren, Etikettieren, 
Umpacken, Kommissionieren, Labeln 

und Displaybau für den Lebensmittel-
verkauf: Das seien die Mehrwerte, die 
IN-TIME anstrebt. 
 Neben chemischen Grundstoffen 
werden in Stelle vor allem Lebens-
mittelzusatzstoffe gelagert, aber auch 
Rohware wie Tee oder pharmazeu-
tische Stoffe. Als Exportkunden hat 
IN-TIME beispielsweise einen Her-
steller von medizinischen Geräten, 
die je nach Exportland kommissio-
niert und palettiert zusammengestellt 

werden müssen. Hierbei ist der Pro-
zess bis zur jeweiligen Eichung des 
Empfängerlandes festgelegt.
 Im Laufe der Jahre hat das Unter-
nehmen Höhen und Tiefen erlebt. Die 
Wirtschaftskrise 2008 sei existenzbe-
drohend gewesen. Viele Mitbewerber 
haben das plötzliche Ausbleiben von 
Lagerware nicht überstanden. Der 
Markt sei ein wenig bereinigt wor-
den, meint Gienow, wenngleich auch 
er damals reichlich schlaflose Nächte 
gehabt habe. Doch nicht zuletzt die 
Kommunikation mit der Hausbank 
(Haspa) sowie neue Ideen im Logis-
tikbereich haben das Unternehmen 
mit seinen 120 Mitarbeitern stabil 
bleiben lassen. 
 Heute steht es kerngesund da, denn 
genauso schnell, wie die Ware aus-
blieb, kam sie zurück. Zusätzliche 
Mandanten mit neuen Produkten be-
reicherten das Unternehmen. Eine 
Idee, wie sich das Geschäft noch aus-
weiten ließe, ist das E-Commerce. 
Viele Firmen, die in den Versand-
handel einsteigen, verfügten kaum 
über geeignete eigene Läger oder 
eine geeignete IT, sondern nur über 
einen guten Namen und interessante 
Produkte. Hier habe man schon erste 
Kunden gewinnen können. Man müs-
se nur aufpassen, welche Start-Ups 
sich nachhaltig entwickeln. Denn im 
digitalen Handel und den vielen jun-
gen Firmen ist das Risiko des Schei-
terns deutlich gestiegen.

                     Text: Matthias Soyka

            LAND Wirtschaft

Die Firmenzentrale in Stelle unweit der A1 und der A7

Hochregallager auf engstem Raum
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Ein Hamburger Traditionsunternehmen 
steht unmittelbar vor dem Aus. Die Stau-
erei Carl Tiedemann hat mit der HHLA 
ihren größten Kunden verloren, der rund 
70 Prozent ihres Geschäfts ausmacht. 
Lediglich am Unikai ist noch ein Teil der 
162 Mitarbeiter mit der Verladung von 
Kraftfahrzeugen beschäftigt. Die Termi-
nalleitung hatte der Firmenchefin Carola 
Zehle den Auftrag zum Laschen von Con-
tainern entzogen, nachdem mehrmals 
Mitarbeiter von Carl Tiedemann nicht zur 
Arbeit erschienen waren. Dies jedoch 
nicht ohne Grund, wie Betriebsräte von 
Carl Tiedemann und der bereits insolven-
ten Tochter Lasch Company Hamburg 
(LCH) gegenüber „Stadt Land Hafen“ ver-
sichern. Ihren Namen möchten sie nicht 
nennen, weil einem stellvertretenden Be-
triebsratsvorsitzenden fristlos gekündigt 
wurde, nur weil dieser das Ergebnis einer 
Sitzung des Betriebsrats mit Ver.di den 
Kollegen übermittelt hatte.  

Das Tuch zwischen Zehle und 
der Belegschaft scheint endgül-
tig zerschnitten. Entschieden 
treten die Betriebsräte Äußerun-
gen Zehles entgegen, die diese 
in der letzten Ausgabe dieser 
Zeitung getätigt hatte. So erhiel-
ten die Lascher mitnichten Jah-
resbezüge zwischen 50.000 und 
90.000 Euro, sondern lediglich 
49.000 Euro. Und das auch nur, 
wenn sie seit sieben Jahren im 
Hafen arbeiten. Die Betriebsräte 
traten auch dem Eindruck ent-
gegen, dass man Zehle in die 
Insolvenz getrieben habe. Viel-
mehr habe die Belegschaft als 
Gläubiger Insolvenzantrag ge-
stellt, nachdem über zwei Mo-
natsgehälter nicht gezahlt wor-
den seien. Letztlich beklagten 
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in Summe auf deutlich über 10 
Millionen Euro. In diesem Jahr 
sind es bei Carl Tiedemann 
13,99 Prozent, bei LCH zwölf 
Prozent. Allerdings, so geben 
die Betriebsräte zu bedenken, 
sei dieser freiwillige Gehalts-
verzicht nur dann vorgesehen, 
wenn ein Unternehmen in erns-
ten wirtschaftlichen Schwierig-
keiten ist. Die Geschäftsführung 
müsse dies auch durch Vorlage 
der Umsatzzahlen belegen und 
gleichzeitig einen Sanierungs-
plan vorlegen. Dies sei aber 
weder bei Carl Tiedemann noch 
LCH je geschehen. Im Gegen-
teil: Im Krisenjahr 2009 habe 
Zehle die Einsparungen aus den 
Tarifabschlägen nicht zur Sanie-
rung von Carl Tiedemann ge-

die Arbeitnehmervertreter, dass 
die Geschäftsführung seit Jah-
ren nicht mit offenen Karten ge-
spielt habe. 
 

18 Jahre außertarifliche
Kürzungen hingenommen

Sie machen das vor allem an 
dem Haustarifvertrag fest, um 
den jedes Jahr neu zwischen der 
Geschäftsleitung und der Ta-
rifkommission der Belegschaft 
gerungen wird. Zehle beanspru-
che bei Carl Tiedemann seit 18 
Jahren den Beschäftigungssi-
cherungstarif für sich, wonach 
die Mitarbeiter Einbußen von 
jährlich bis zu 15 Prozent hin-
nehmen müssen. Die Betriebs-
räte schätzen die Einsparungen 

Carola Zehle (70) ist Chefin von Carl Tiedemann und LCH
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Carola Zehle vor dem Aus
Arbeitnehmer fühlen sich von der Firmenchefin seit langem hintergangen



       STADT LAND HAFEN - SEITE 17

nutzt, sondern zum Aufkauf des 
damaligen Konkurrenten LCH. 
 Warum die Geschäftstätigkeit 
nicht profitabel sei, können sich 
die Betriebsräte auch nicht so 
recht erklären, da alle anderen 
Laschereien in gleicher Höhe 
entlohnt werden. Der Stunden-
lohn entspreche dem, was ein 
normaler Bauarbeiter verdient. 
Ein Vergleich mit dem Spediti-
onsgewerbe, wie er von Zehle 
gerne bemüht wird, sei unstat-
thaft, da die Arbeit der Lascher 
viel schwerer sei und rund um 
die Uhr stattfinde.
 Aufgrund der betriebsinter-
nen Querelen hatte die HHLA 
Anfang Juli den Anteil der Be-
schäftigung der beiden Firmen 
auf das vertraglich festgesetzte 
Minimum von 20 Prozent zu-
rückgefahren. Eigenmächtig 
indes war eine Forderung des 
HHLA-Betriebsrats, dass die 

HHLA die LCH-Mitarbeiter 
übernehmen und die Lascherei 
in Eigenregie tätigen solle. „Das 
war nicht mit uns abgesprochen 
und nicht im unseren Sinne“, so 
ein LCH-Betriebsrat. Die HH-
LA-Geschäftsleitung habe auch 
stets klar erklärt, dass dies keine 
Option für sie sei.

„Wir wollten nie mehr,
als uns zusteht“

„Wir wollten nie mehr, als uns 
tariflich zusteht“, fasst es einer 
der Betriebsräte zusammen. Aber 
die ehrliche und offene Ebene 
bei den Verhandlungen habe ge-
fehlt. „Hätte die Firmenleitung 
mal gesagt, dass es derzeit nicht 
gut läuft, dann hätten sicher vie-
le auch einmal auf ein Monatsge-
halt verzichtet. Aber wir wurden 
künstlich klein gehalten“, so einer 
der Betriebsräte.  

 Als nun bei LCH mehr als zwei 
volle Monatsgehälter, also für 
viele mindestens 5.000 Euro net-
to ausgestanden seien, habe die 
Belegschaft von ihrem Rückbe-
haltungsrecht Gebrauch gemacht 
und sei nicht mehr zur Arbeit er-
schienen. Bei den Mitarbeitern 
von Carl Tiedemann stünden nun 
bereits ebenfalls zwei Monatslöh-
ne aus. Für manche Kollegen sei 
die finanzielle Situation mittler-
weile dramatisch. Einer lebe nur 
noch vom Ausbildungsgeld seines 
Sohnes.
 Seit der Insolvenz haben die 
LCH-Mitarbeiter nun wieder Ar-
beit auf den HHLA-Terminals 
und hoffen auf einen Investor, der 
ihre Firma übernimmt. Bei Carl 
Tiedemann könnte es ähnlich 
laufen. Womöglich tun sich die 
Mitarbeiter auch zusammen und 
übernehmen den Betrieb selbst.
                    Text: Matthias Soyka

         HAFEN Wirtschaft

&

EUROPEAN CONTAINERTRUCKING

Containertrucking quer durch Europa ist unser Geschäft.  
Wir bedienen täglich alle Häfen der Nordrange und auf Wunsch auch alle  
anderen europäischen Seehäfen. Grenzüberschreitender Fernverkehr ist für uns genauso  
selbstverständlich wie Gestellungen im erweiterten Nahverkehr oder große Mengen auf  
innerdeutschen Strecken.
In Hamburg und zusammen mit unseren Kollegen in Aarhus, Kopenhagen und Göteborg finden  
wir für jede Herausforderung eine Lösung, und das schnell,zuverlässig und natürlich zu einem 
marktgerechten Preis.

Mehr Infos auf www.ancotrans.de - Fordern Sie uns heraus. 
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         LAND Recht & Geld

Das neue Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) enthält eine ganze Anzahl von Änderungen, 
die von Unternehmen künftig beachtet werden müssen. Es regelt allerdings nur bestimmte 
ausgewählte Bereiche des Datenschutzes, da es die neue EU-Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) letztendlich nur „flankiert“. Denn an sich finden sich die maßgeblichen 
Vorschriften zum künftigen europaweit gültigen Datenschutz in der DSGVO, die zum 25. 
Mai 2018 in der EU in Kraft treten wird. Die DSGVO wiederum enthält in nicht wenigen 
Bereichen sogenannte Öffnungsklauseln, wo die jeweiligen nationalen Gesetzgeber be-
stimmte Regelungen treffen müssen bzw. können. Von dieser Möglichkeit hat der deutsche 
Gesetzgeber im neuen BDSG regen Gebrauch gemacht. 

fen) erheblich erleichtert 
wird.

Personenbezogene
Datenverarbeitung

2. Die Befugnis zur Ver-
arbeitung besonderer 
Kategorien personenbe-
zogener Daten gemäß 
Art. 9 DSGVO (beson-
ders sensible Daten, 
z.B. Gesundheitsdaten) 
wird in § 22 BDSG prä-
zisiert. Ergänzend wird 
für Unternehmen unter 
bestimmten Vorausset-
zungen die Verarbeitung 
von besonders sensiblen 
Daten im Bereich des 
„Rechts der sozialen Si-
cherheit und des Sozial-
schutzes“, zum „Zweck 
der Gesundheitsvorsor-
ge, für die Beurteilung 
der Arbeitsfähigkeit des 
Beschäftigten, für die 
medizinische Diagnos-
tik, die Versorgung oder 
Behandlung im Gesund-
heits- oder Sozialbereich 
oder für die Verwal-
tung von Systemen und 
Diensten im Gesund-
heits- und Sozialbereich 

Für den Datenschutz in 
Unternehmen bringt das 
BDSG insbesondere fol-
gende datenschutzrecht-
liche Neuregelungen mit 
sich:

Videoüberwachung von
öffentlichen Räumen

1. Die Videoüberwa-
chung von öffentlich 
zugänglichen Räumen 
wird in § 4 BDSG neu ge-
regelt. Die Neuregelung 
entspricht weitgehend 
den bereits bekannten 
geltenden Regelungen 
nach § 6b BDSG (alte 
Fassung), wobei die 
Durchführung von Vi-
d e o ü b e r w a c h u n g e n 
von öffentlich zugäng-
lichen großflächigen 
Anlagen (z.B. Sport-, 
Versammlungs- und 
Vergnügungsstät ten, 
Einkaufszentren oder 
Parkplätzen) und Fahr-
zeugen und öffentlich 
zugänglichen großflä-
chigen Einrichtungen 
des öffentlichen Schie-
nen-, Schiffs- und Bus-
verkehrs (z.B. Bahnhö-

Berlin präzisiert Brüssel
Das neue Bundesdatenschutzgesetz 2017: Was hat sich für Unternehmen geändert?

erlaubt, und zwar bei 
Erforderlichkeit „zur 
Abwehr von Gefahren 
für die staatliche oder 
öffentliche Sicherheit 
oder zur Verfolgung von 
Straftaten“ oder (neu) 
„zur Geltendmachung, 
Ausübung oder Vertei-
digung zivilrechtlicher 
Ansprüche“.

Datenschutz für
Beschäftigte

4. Die wichtigste Ände-
rung bringt für die Praxis 
allerdings der neue Be-
schäftigtendatenschutz. 
Der neue § 26 BDSG 
ist deutlich umfangrei-
cher und ausführlicher 
als die bisherige Rege-
lung zum Datenschutz 
am Arbeitsplatz aus § 32 
BDSG (alte Fassung). 
Inhaltlich findet man in 
der Neuregelung viele 
der von der Rechtspre-
chung zu seiner Vor-
gängervorschrift ent-
wickelten Grundsätze 
wieder, etwa zur Erfor-
derlichkeit einer Interes-
senabwägung zwischen 

oder aufgrund eines 
Vertrags der betroffenen 
Person mit einem Ange-
hörigen eines Gesund-
heitsberufs“ erlaubt, 
ferner „aus Gründen des 
öffentlichen Interesses 
im Bereich der öffent-
lichen Gesundheit, wie 
dem Schutz vor schwer-
wiegenden grenzüber-
schreitenden Gesund-
heitsgefahren oder zur 
Gewährleistung hoher 
Qualitäts- und Sicher-
heitsstandards bei der 
Gesundheitsversorgung 
und bei Arzneimitteln 
und Medizinprodukten“.

Zweckändernde
Erfassung

3. Ergänzend zu Art. 6 
Abs. 4 DSGVO wer-
den Fälle der zulässigen 
Zweckänderung bei der 
Verarbeitung personen-
bezogener Daten in § 24 
BDSG neu definiert. So 
ist eine zweckändernde 
Verarbeitung (wie bisher 
unter § 28 Abs. 2 Nr. 2 
BDSG) unter bestimm-
ten Voraussetzungen 
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         LAND Recht & Geld

Matthias Jagenberg,
Rechtsanwalt

Text: Matthias Jagenberg
www.advo-jagenberg.de

den vom Arbeitgeber 
verfolgten Zwecken 
und den Belangen des 
Beschäftigten oder zur 
Datenverarbeitung für 
Zwecke der Aufklärung 
von Straftaten. Zudem 
wird in § 26 BDSG 
nunmehr ausdrücklich 
auch auf Tarifverträge, 
Betriebs- oder Dienst-
vereinbarungen Bezug 
genommen. In § 26 Abs. 
2 BDSG wird außer-
dem auf die bestehende 
Problematik der „Frei-
willigkeit“ von Einwil-
ligungen im regelmäßig 
durch Abhängigkeit ge-
prägten Arbeitsverhält-
nis eingegangen. Es gibt 
spezielle Regelungen zu 
Einwilligungen von Be-
schäftigten in die Spei-
cherung oder sonstige 
Verarbeitung ihrer Da-
ten, zur Datenverarbei-
tung durch Betriebsräte 
und zu den inhaltlichen 
Anforderungen an Be-
triebsvereinbarungen, 
die Datenverarbeitun-
gen regeln oder voraus-
setzen, wie etwa Be-
triebsvereinbarungen 
zur IT-Nutzung, zum 
Datenschutz im Betrieb 
oder zu Leistungs- oder 
Verhaltenskontrollen. 

Bestellung von
Datenschützern

5. Die Verpflichtung 
von Unternehmen nach 
§ 38 BDSG, einen 
betrieblichen Daten-
schutzbeauftragten zu 
bestellen, wenn diese 
„in der Regel mindes-

Berlin präzisiert Brüssel
Das neue Bundesdatenschutzgesetz 2017: Was hat sich für Unternehmen geändert?

die erforderlichen Um-
stellungen auf die neue 
Rechtslage nicht auf 
die leichte Schulter 
nehmen und im Zwei-
felsfall fachlichen Rat 
einholen. 

Lohnbearbeitung & 
Lagerhaltung von 
Rohstoffen

Bock & Schulte
GmbH & Co. KG
Andreas-Meyer-Str. 9
22113 Hamburg

Tel.: 040 - 78 04 74 - 0

info@bock-schulte.de
www.bock-schulte.de

Zertifiziert nach:
DIN EN ISO 9001:2008
DIN EN ISO 14001-2004
GMP+, HACCP

• Ab-/Umfüllen 
  (Repacking)
• Mahlen
• Mischen
• Sieben
• Verpacken
• Container Be- 
  und Entladen
• Lagern
• Silo-Lkw-Beladen

ist. Insbesondere auf 
die betrieblichen Da-
tenschutzbeauftragten 
kommt hier einiges an 
Arbeit zu. Für Arbeit-
geber und Betriebsräte 
wird sich zudem die 
Aufgabe stellen, viele 
der bestehenden Be-
triebsvereinbarungen 
an das neue Recht an-
zupassen oder entspre-
chende neue Rahmen-
betriebsvereinbarungen 
zu schließen. Da Ver-
stöße gegen geltendes 
Datenschutzrecht von 
den Gerichten mittler-
weile nicht mehr als 
bloße Kavaliersdelik-
te angesehen werden, 
sollten Unternehmen 

tens zehn Personen 
ständig mit der automa-
tisierten Verarbeitung 
pe r sonenbezogener 
Daten beschäftigen“, 
ferner unabhängig von 
der Mitarbeiteranzahl 
bei der Verpflichtung 
zur Durchführung einer 
Datenschutz-Folgen-
abschätzung (Art. 35 
DSGVO – in der Regel 
bei der Verarbeitung 
von Gesundheitsdaten) 
oder Unternehmen, die 
„geschäftsmäßig zum 
Zweck der Übermitt-
lung, der anonymisier-
ten Übermittlung oder 
für Zwecke der Markt- 
oder der Meinungsfor-
schung“ personenbezo-
gene Daten verarbeiten 
(z.B. Auskunfteien, Ad-
ressverlage usw.). Die-
se Regelung entspricht 
weitgehend der bisheri-
gen Vorschrift des § 4f 
Abs. 1 BDSG.

Weniger
Übersichtlichkeit

Nach fast einhelliger 
Meinung der Kom-
mentatoren zum neuen 
BDSG wird das von Un-
ternehmen zu beachten-
de Beschäftigtendaten-
schutzrecht durch das 
neue BDSG leider eher 
unübersichtlicher als 
verständlicher, da das 
Zusammenspiel des in 
Deutschland geltenden 
neuen BDSG und der 
im kommenden Jahr 
europaweit geltenden 
Datenschutz-Grundver-
ordnung vielfach unklar 
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Töte nie den Hund eines Mannes
„Kingsman“

Eins gleich vorneweg: 
Was immer Sie auch 
wählen. Die Bemer-
kung „scharf“ oder „sehr 
scharf“ in der Karte soll-
ten Sie durchaus ernst 
nehmen. Indisches Essen 
ist nichts für Weicheier, 
sofern sie meinen, den 
Gaumen strapazieren zu 
müssen. Viele Gerichte 
sind jedoch auf europä-
ische Gaumen herun-
tergebrochen und somit 
auch für Feinschmecker 
genießbar.
 Man kann sich natür-
lich seine Speisen selbst 
zusammenstellen: Sup-
pen (4,50 bis 5,50 Euro), 
Vorspeisen (4,50 bis 10,90 
Euro), Huhn (11 bis 11,90 
Euro), Lamm (13,50 bis 
13,90 Euro), Rind (13,90 
bis 14,90 Euro), Scam-

pi (16,90 Euro), Vegeta-
risches (9,90 bis 11,90 
Euro), Vegan (11,90 
Euro) oder Reispfannen 
(12,90 bis 16,90 Euro). 
Wer hier nichts findet, hat 
selber Schuld.
 Da wir irgendwie al-
les probieren wollen, 
entscheiden wir uns für 
das Sechs-Gänge-Menü 
für 29,90 Euro. Es be-
steht aus Papadams, das 
sind knusprige Chips 
aus Linsenmehl mit drei 
verschiedenen Chatneys 
(Minze, Mango, Chili), 

gemischtem Vorspei-
senteller, Mulligatawny 
Soup (Currysuppe mit 
Hähnchenfilet), Hähn-
chen Makani, Rind Bhu-
na, Lamm Curry, gebra-
tenem Reis mit Erbsen, 
Basmatireis sowie Rass-
gulla (panierter indischer 
Käse) mit Milchbällchen 
und Vanilleeis.
 Was dann kommt, 
ist ein Geschmacks-
feuerwerk: Gewürze 
wie Koriander, Kreuz-
kümmel, Kardamon, 
Kurkuma, Tamarinde 

An dieser Stelle haben wir uns im Wesentlichen mit gut-bürgerlicher, italienischer oder 
asiatischer Küche beschäftigt. Jetzt muss endlich mal etwas anders auf den Tisch! Seit ei-
nigen Monaten gibt es unweit des Ohlsdorfer Friedhofes ein indisches Restaurant, das sich 
selbstbewusst „The King of India“ nennt und unsere Aufmerksamkeit erregte. Es ist ein 
Ableger des bereits im Stadtzentrum (St. Georgs Kirchhof 1) befindlichen gleichnamigen 
Restaurants. Montags bis freitags gibt es hier einen Mittagstisch (4,50-9,90 Euro), abends 
sollte man durchaus reservieren, denn die 70 Plätze sind bisweilen gut belegt. 

       STADT LAND HAFEN - SEITE 20

         STADT Essen

Orientalische Geschmacksexplosion
Im „The King of India“ verzaubert sie fernöstliche Küche einmal anders

(indische Dattel), Fen-
chelsamen, Amchoor 
(grünes Mangopulver), 
Bockshornklee, Cassia 
(chinesischer Zimt), Ing-
wer und natürlich alle 
Variationen von Curry 
sind hier bunt zusam-
men gemixt. Das alles in 
üppigen Portionen. Wer 
mal einen etwas anderen 
Abend verleben will, ist 
hier gold richtig.

Text: Nils Knüppel

The King of India
Maienweg 320

22335 Hamburg
Tel: 040 46 64 50 23

info@king-of-india.com
www.king-of-india.com

Öffnungszeiten:
Täglich 12 bis 24 Uhr
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Hier war früher lange Jahre ein „Wienerwald“

Papadams mit DippsDrei Fleischsorten

Goldene Säulen, sonst dezente Ausstattung

Fo
to

s:
 S

LH



       STADT LAND HAFEN - SEITE 21

             STADT DVD

Vol. 2 spielt ein Jahr 
nach dem Originalfilm 
und führt erwartungs-
gemäß diverse neue 
Charaktere ein, dar-
unter Ego, dem Vater 
von Star Lord, gespielt 
von dem unverwüstli-
chen Curt Russell (war 
schon im Trailer zu se-
hen, also kein Spoiler). 
Die Story nachzuerzäh-
len ist müßig, es wür-
de sich zu konfus an-
hören. Viel besser liest 
sich dagegen der Cast, 
der sich hier ein Stell-
dichein gibt: Sylvester 
Stallone, Michael Ro-
senbaum (Lex Luthor 
aus „Smallville“), Seth 

Green, Ving Rhames, 
Michelle Yeoh (bald in 
der neuen Star-Trek-
Serie zu sehen), Miley 
Cyrus, David Hassel-
hoff (!), Jeff Goldblum 
(denmächst wieder in 
Thor – Tag der Ent-
scheidung) und natür-
lich Stan Lee himself. 
Dazu der schon zu 
erwartende zünden-
de Soundtrack, noch 
mehr Spaß und tolle 
Schauwerte. Immer 
feste drauf, am besten 
vorne und hinten. Und 
das ist ganz wohltuend 
im manchmal etwas 
spaßbefreiten Super-
helden-Einerlei, auch Ab sofort im Handel

Erinnern Sie sich? Vor drei Jahren überraschten uns die MARVEL-Studios mit einem Film um 
eine hierzulande völlig unbekannte Truppe von Weltraum-Möchtegernhelden. Sie bestand aus 
einem Großmaul (Chris Pratt), einer grünhäutigen Amazone (Zoe Saldana), einem dumpfen Mus-
kelberg (Dave Bautista), einem sprechenden Waschbären (Originalstimme: Bradley Cooper) und 
einem wandelnden Baum, der praktisch nur seinen Namen sagen kann (Original: Vin Diesel). 
Dazu ein völlig spinnerter Plot, groovige Oldie-Mucke und viel Humor. Was heraus kam: ein 
weltweiter Hit. Regisseur James Gunn machte aus dem Comic-Geheimtipp eine rasante Spaß-
maschine, der sich niemand verschließen konnte. Und Teil zwei steht dem Ersten in nichts nach.

wenn man einräumen 
muss, dass MARVEL 
oft und gern an der 
Spaßschraube dreht. 

Wieder ein Hit
mit Fortsetzungsdrang

GotG Vol. 2 ist wieder 
der erwartete Hit ge-
worden, und so ist es 
wenig verwunderlich, 
dass das Team bereits 
für den dritten Ritt ge-
bucht ist. Und das geht 
voll in Ordnung, wenn 
das Unterhaltungslevel 
so hoch bleibt, wie es 
ist. Aber zuvor müs-
sen die Guardians noch 
einmal andernorts ran, 

Immer feste drauf…
In „Guardians of the Galaxy Vol. 2“ geht es wieder richtig zur Sache

Das Team ist wieder vereint, um die Welt zu retten

und zwar 2018 bei dem 
Event, auf das wir seit 
dem ersten Iron-Man-
Film warten, also seit 
2008: „Avengers – Infi-
nity War“, wenn es mit 
allen um alles geht.   

 Text: Martin Soyka 

Ein Hauch von Trump

Unbekannte Mitstreiterin
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Papa hilft auch mit

Antennen ausgefahren
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          LAND Personal

Niedersachsen 
Ports GmbH:

Die Niederlassung Cuxhaven 
hat einen neuen Abteilungsleiter 
Technik. Knut Kokkelink hat die 
Verantwortung für alle Neubau-
projekte an den Hafenstandorten 
Cuxhaven und Stade übernom-
men. Der 42-jährige Bauingeni-
eur hat seit 2016 als Teamleiter 
mit seiner Mannschaft die ge-
samte Infra- und Suprastruktur 
im Hafen geprüft und instand 
gehalten. Erfahrung im Bereich 
Hafenbau konnte Kokkelink 
seit dem Jahr 2000 sammeln. Er 
wurde direkt nach dem Studium 
beim Hafenamt Cuxhaven einge-
stellt, der Vorgängerorganisation 

der Niederlassung Cuxhaven 
von Niedersachsen Ports.
 Hafenbau gelernt hat Kokke-
link bei Helmut Best, der Ende 
Mai in den Ruhestand gegangen 
ist. Der 65-jährige Baudirektor 
war seit Anfang der 80er Jah-
re beruflich mit dem Hafenge-
schäft verbunden gewesen. Seit 
über 30 Jahren ist Best für die 
Hafenämter Brake und Cuxha-
ven, später dann Niedersachsen 
Ports, in verantwortlicher Po-
sition tätig gewesen. Zu einem 
seiner größten Projekte gehörte 
der Neubau der Mehrzweckum-
schlaganlage in Cuxhaven, die 
1997 fertig gestellt wurde. Auch 
die derzeitige Erweiterung um 
den Liegeplatz 4 hat Best früh-
zeitig in die Wege geleitet. 
 Zudem wurde Niedersachsens 
Wirtschaftsminister Olaf Lies  
zum Vorsitzenden des Aufsichts-
rates der Niedersachsen Ports 
GmbH & Co. KG gewählt.

MSC Gate 
Bremerhaven GmbH:
Ferdinand Möhring (56) hat zum 
1. August die Geschäftsführung 
von Jörg Colberg übernommen, 
der in die Geschäftsführung des 
Gesamthafenbetriebsvereins 
Bremen/Bremerhaven wechsel-
te. Möhring ist gelernter Dip-
lom-Nautiker und war 29 Jahre 
lang bei dem EUROGATE-Ge-
sellschafter BLG Logistics Group 
in verschiedenen Funktionen tätig. 
Seinen beruflichen Einstieg fand 
er als Ship Planer in der Container 
Division der BLG in Bremerha-
ven. Nach seinem Aufstieg zum 
Manager Operations und General 
Manager Sales wechselte er 1999 
zum Autoterminal Bremerhaven, 
das er zuerst als Gesamtbetriebs-
leiter und von 2009 bis 2012 als 
Geschäftsführer leitete. Seit 2013 
hatte er Positionen in den Be-
reichen Unternehmensstrategie 

und Nachhaltigkeit inne. Unter 
anderem war er verantwortlich 
für die Windenergie-Sparte und 
das Stückgutgeschäft der BLG 
Logistics Group. 
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           LAND Meldungen 

Hamburg – Die H&R GmbH 
& Co. KGaA ist mit einem zu-
friedenstellenden Ergebnis 
durch die ersten beiden Quar-
tale gekommen. Der Umsatz 
stieg um 13,5 Prozent auf 527,7 
Millionen Euro, das EBIT sank 
um zehn Prozent auf 35,2 Mil-
lionen Euro, was vor allem auf 
gestiegene Kosten am Rohöl-
markt zurückzuführen ist. Dies 
spiegelt sich auch im Hauptseg-
ment, dem Raffineriegeschäft, 
wider. Der Umsatz erhöhte sich 
hier um 12,3 Prozent auf 318,6 
Millionen Euro, das EBIT sank 
jedoch um 15,1 Prozent auf 33,1 
Millionen Euro. Die Nachfra-
ge blieb in diesem Segment je-
doch sehr hoch. Der Verkauf 
von Rohstoffen verbesserte sich 

H&R mit erhöhter
Umsatzerwartung

umgeschlagen. Die Zahl der be-
förderten Passagiere stieg um 
70.000 auf 1 Million. Beglei-
teten Lkw-Einheiten erhöhten 
sich um acht Prozent auf fast 
192.000, die Zahl der Trailer um 
zwei Prozent auf knapp 66.000.

dagegen um 16,2 Prozent auf 
183,5 Millionen Euro, der ope-
rative Gewinn um 13,1 Prozent 
auf 19 Millionen Euro. Für 30,6 
Millionen Euro wurden Kunst-
stoffe leicht vermehr umgesetzt, 
der Gewinn verdreifachte sich 
dagegen auf 2,7 Millionen Euro. 
Für das Gesamtjahr erwartet der 
Vorstand eine Gewinnentwick-
lung vor Steuern und Versiche-
rungen zwischen 92 und 101 
Millionen Euro und damit rund 
6 Millionen Euro höher, als bis-
lang angenommen.  

Die IDUNAHALL vermittelt und berät Sie gerne 
bei Finanzierungsfragen:

  • Leasingadressen
  • Gesellschafterkapital
  • Bankverbindungen
  • Günstige Versicherungsadressen

  Ansprechpartner:      IDUNAHALL
  Bernd Günther     Neuer Wall 18
  Geschäftsführer     20354 Hamburg
         Telefon: 040 / 35 76 670
         E-Mail: idunahall@web.de

VERWALTUNGSGESELLSCHAFT mbH

Rostock hält starkes
Vorjahresniveau

Rostock – Im  Überseehafen 
wurde im ersten Halbjahr mit 
13,9 Millionen Tonnen exakt 
die gleiche Menge Güter wie im 
sehr starken Vorjahreszeitraum 

NPorts-Häfen mit acht
Prozent im Plus

Oldenburg – Die niedersächsi-
schen Seehäfen steigerten im ers-
ten Halbjahr 2017 das Gesamtum-
schlagvolumen mit insgesamt 
25,8 Millionen Tonnen um acht 
Prozent. Zuwächse gab es in Wil-
helmshaven (+ 12,1 Prozent), Em-
den (+ 28 Prozent), Nordenham (+ 
23 Prozent), Leer (+ elf Prozent), 
Oldenburg (+ sechs Prozent) und 
Papenburg (+ 33 Prozent), Stade 
blieb unverändert, Brake verlor 15 
Prozent, Cuxhaven sechs Prozent. 



Güterkraftverkehr 
Hamburg-Holstein GmbH

Grusonstraße 51 
(Zufahrt über Bredowbrücke) 
22113 Hamburg   
   
Tel:  +49 40 741 06 86-10
Fax:  +49 40 741 06 86-87

Kiel
Tel:     +49 431 248 51 68

Email: ingo.kock@guehh.de
Internet: www.guehh.de  

Internationale Spedition & Lagerei
International forwarding & warehousing

Wir fahren ab ... auf Ihren Bedarf!
We satisfy your desire!

Transporte / Transport: 
• Straße / Road

• Luftfracht / Airfreight  
• Schiene / Rail

• Seefracht / Seafreight

Fahrten / Tours:
• Nahverkehr / Local traffic 

• Fernverkehr /Long distance traffic

Service / Services:
• Lagerhaltung / Storekeeping

• Kommissionierung / Picking

• Zollabfertigung / Customs clearence

Güterkraftverkehr Hamburg-Holstein GmbH

seit 1962

Täglich Paletten 

europaweit via


